
Aulritunn und Behandlung der Aleſsdiener.“Von Servus Mariä, Prieſter der Diöceſe Münſter.
Der Qr das tremendum Sacrifieium iſt Mittel  2 und

Ausgangspunkt unſeres ganzen Cultus Hier hat die Kirche bis ins
Einzelnſte genaue Vorſchriften erlaſſen, nicht für den celebrieren—
den rieſter, ſondern für jeden, der Am Altare dient; Sanéeta Sancte —
das gilt auch für die Meſsdiener. Wurden U Iun früherer Zeit mit
den niedern ienſten in und Am Altare (Cleriei UUus⸗
geſonderte etraut, durch heilige Weihen für ihren erhabenen Dienſt
efähig und geheiligt. Genaue Kenntnis und würdevolle Ausübung
threr Functionen fordert von den Meſsdienern die re Gottes und
Erbauung der Gläubigen. Udem kann der Dienſt QAm Altare, der
tägliche Verkehr mit dem Heiligſten für die Knaben nach der religiös—
ſittlichen Elte hin ſehr gefährlich und nachtheilig wirken: quotidiana
enim Vilescunt. Damit das eine erreicht, das andere verhütet werde,
iſt ES gut, 10 nothwendig, ſich der Meſsdiener anzunehmen, nämlich)
ſie gut anzuleiten, zu unterri  en ſie ſorgfältig U überwachen,
zwei Geſichtspunkte, Unter die ich nachſtehende Gedanken gruppieren
mo

Fragen wir uns zunächſt: we Knaben ſind nach Betragen,
and, er, Talent auszuwählen für den Dienſ NII Altare

Abgeſehen von Bubenſtreichen, ohne E man ſich 10 kaum
einen Jungen enken kann, ſind ſelbſtverſtändlich brave Knaben
3 nehmen; einer, der Verſtöße gegen die Sittlichkeit ſich hat 5  U
chulden kommen laſſen der ſtiehlt oder lügt gewohnheitsmäßig), iſt
ungeeignet für den Dienſt Altare Gut iſt eS auch, ſich die Eltern

anzuſehen; denn auch n brave Kinder, deren Eltern aber
einen ſchlechten Leumund haben, einer Leidenſchaft uldigen, öffent  2
lich beſtraft ſind dgl., würden von den Leuten NII Qre ungern
geſehen, wenig 3 deren Erbauung beitragen. Bezüglich der Frage,
ob auch Kinder von Eltern, die nicht warnt katholiſch ſind, da  U
Kind eines Beamten B., der vielleicht Sonntags kaum zur Kirche
geht, oder QAus gemiſ

Er Ehe, iſt Erſelbe Geſichtspunkt maß⸗
gebend: was agen die Leute dazu Vielleicht kann In ſolchen
en auch durch die Kinder auf die Eltern wirken, und ſie an kirchliche
Intereſſen feſſeln

ezügli des Alente kommt man wohl mit der VIA media
beſten Qus Der Knabe, welcher ſeiner itte, Meſsdiener 3u werden

die Verſicherung hinzufügt: ich kann ſchon alles, den dürfte
Bei dieſer Gelegenheit verweiſen wir auf das praktiſche Buch „Der

Meſſediener, ein Leitfaden für Prieſter 3zur Ausbildung und Leitung der Meſs
diener von be el, Prieſter der ibeeſe Münſter, A. Laumann'ſch Buch
andlung, Dülmen 1897
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chon von vorneherein abweiſen nan die ah wiſchen einem
äußerſt talentvollen und einem noch Uunter mittelmäßig ſtehenden
Knaben, mit dem man monatelang üben muſs, ſo ziehe letzteren
or, e wird einer der pünktlichſten und eifrigſten werden und für
die Erziehung antbar ſein; von erſterem iſt dies nach der Erfahrung
nicht 3u erwarten

Die mediocritas gilt auch quoa Ctatem Es iſt
nicht 3u billigen, daſs allzu minderjährige Kinder Am Altare
functionieren läſst Unter Jahren. Wohl wiſſen dieſe präcis

antworten, aber von der heiligen L der Aufeinanderfolge
threr Theile verſtehen ſie doch gar 3u wenig, ſchellen 3 oft oder Uunter
laſſen Es, verwechſeln die ännchen, önnen mit dem Buch nicht fertig
werden, machen ſich wichtig un kindiſcher Eitelkeit Man laſſe
ſie nicht änger dienen wie drei bis vier ahre

Aus welchen Ständen? Aus allen. Man nehme nicht die Kinder
aus der Hefe ni die Kinder, deren Eltern betteln, handelt
ſich den Altardienſt; wohl die Kinder dürftiger Familien,
denen man dadurch unter einem nobeln Titel eine Unterſtützung
leten kann; aber eS Are verkehrt und würde 1 destruétionem
dienen, venn nian vorwiegend oder ausſchließlich Knaben zJum
Altardienſt heranzieht, vielleicht gerade un der Abſicht, ihnen damit
eine Quelle materiellen Erwerbes 3u röffnen Dieſe Abſicht Ird
von den betreffenden Eltern und Kindern auch begriffen und viellei
zuu olge haben, daſs bald die dleren otive, die einen Knaben
zunt Altardienſt bewegen ollten, verdrängt werden. Zudem iſt 10
auch da olk mehr oder weniger in der Anſchauungsweiſe befangen,
wona eS dasjenige weniger ver wobei C8 nuL die Armen
betheiligt le Qher verſchmähe man nicht die Kinder der ſogenannten
aute VOlé6EE (Bürgermeiſter, Doctor), durch den Dienſt mM Altare
erzieht leſe auch für die Zukunft, daſs ſie erwachſen
ſich nicht ſcheuen, bei der theophoriſchen Proceſſion eine 3u tragen.

Man önnte hier die rage (aufwerfen) anſchließen: Sollen die
Kinder umſon dienen oder bezahlt werden? Wohl ſoll der Altardienſt

was eLr un Wirklichkeit ſt — auch in der Schätzung der Knaben
eine Ehrenſache ſein, ſo daſs alle ohne Unterſchied, die wohlhabenden
wie die Aarmen, ſich auf denſelben freuen und S als eine empfind  25
iche Strafe anſehen, wenn ſie davon ausgeſchloſſen werden; aber
deale ſind gut, wenn ſie durchführbar ſind Der Meſsdiener muſs
zweifelsohne manchmal Opfer bringen (an ieſiger Wallfahrtskirche

wo manchma bis heilige Meſſen bis Hochämter
ind, von früheſter Stunde an), pünktlich muſs 5 da ein, ob früh
oder ſpät, Oft mit hinaus bei egen und nee zur Krankenproviſur,
da ſpri ſchon das natürliche Gefühl afür, daſs auch eine materielle
Belohnung nich angebracht, 10 nothwendig iſt Dem, der
Qre lent, ollen wir auch vom Altare geben Nur müſſen wir
da  U geben, vas Kindern ukömmt, nicht was Erwachſene verlangen,
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alſo kein Geld, vor allem kein Bettelgeld, keine Pfennige, die ſindbald ernaſcht. Was denn? eln Buch, en ſchönes eingerahmtes ild
(kein Bildchen), irgend eln nderes Geſchenk mit Nikolaus, 3u Weihnachten, bei Gelegenheit der erſten eiligen Communion, der Ent
laſſung der Knaben dürftiger Eltern einen Rock

Um auch ein Wort über die Kleidung 3u agen, ſo ſei emerkt
keine Pantoffeln, noch viel weniger Holz ſondern Lederſchuhe; man
achte darauf, daſs der Meſsdiener 2 rein gewaſchen und ordent⸗
lich gekämmt iſt (ein Stück Seife an die Mutter mitgegeben, ſchaffer Wandel).

Die Rubriken ſchreiben eine beſondere Amtstracht vor Talar
und Rochett. Das hebt die Vorſtellung der Kinder von dem Ernſteund der Wichtigkeit ihres Dienſtes; ſie werden geſammelter und ehrfurchtsvoller ſich gerieren, als wenn ſie un demſelben Alltagskleid,In welchem ſie eben noch auf der Straße ſich getummelt, eine Viertel
ſtunde ſpäter NII Altare erſcheinen und bei der heiligen Meſſe mini⸗
ſtrieren dürfen, das iſt pſychologiſch begründet. Am feierlichſten
nun iſt der 1˙ alar, obwohl Uctoritäten ihn gebannt wiſſenwollen man ſolle eben nicht chon die Kinder 3u Cardinälen machenMir ſcheint daſs bei uns neben dem ſchwarzen auch der 1⁰ ſowieder blaue Qlar wohl Bürgerrecht erlangt hat Man nehme 3 dem
ſelben aber kein Tuch, eil ＋

E

6 viel 3 zart und fein iſt,
Qn beſten iſt ⁰ der ſogenannte Laſtnik, der ſehr AL iſt und
nicht el Wachsflecken annimmt, die chönſte Form iſt die
unſerer Toga; der vielen Knöpfe, die von den Knaben NUL
ungern geduldet werden, nehme man einige wenige oder Haken,ſtehende Kragen ſo lang, daſs EL die Füße berührt Das Rochettiſt dem unſrigen glei hat alſo weite ermel, die Aerme
ſind bekanntlich ein; Vorrecht der Domcapitulare; CS ſei einfach, habeen einen ichten itzenbeſatz und vielleicht durchbrochenenKragen, der das Roth des Talars durchſchimmernEs dürfte dafür orge tragen ſein, daſs die Kleidung ganzund rein iſt, öfters, vielleicht monatli gewaſchen wir

Der Unterricht ſelbſt iſt nicht Sache des Lehrers, nicht des
Küſters, EL 30 3u den Obliegenheiten des Geiſtlichen, dieſer ſucht

e Knaben Qus, EL beſtimmt thren Dienſt, überwacht, moniert, be
ſtraft ſie, nicht alſo der Küſter. Ueber die Art und Weiſe des nter⸗
richtes iſt wohl nicht viel 3 agen iel Geduld und Mühe erfordertES, und S gehen drei bis fünf 0  en damit hin ehe man die
Knaben, die 10 ihrer Mutterſprache nicht einmal ähig ſind, ſoweithat, daſs ſie die lateiniſchen Gebete und Sätze fehlerfrei bis auf den
letzten Buchſtaben richtig, In gleichmäßigem Tempo, mit den richtigenAbſätzen vortragen können; und eher dürfen ſie doch wohl nichtden Altar gehen; 8Su peccato ſind wir 10 verpflichtet, nicht nuLrſelbſt jede einzelne Wort bei der heiligen 3u prechen, ondernauch dafür zu ſorgen, daſs dies eitens der Meſsdiener geſchie
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Ueberaus On klingt Es, enn die Kinder mit threr Hlapeit Stimme
recitieren Hi einer ohen Tonlage und mit Innehaltung der richtigen
Pauſen Uebrigens ſei die Bemerkung geſtattet, daſs die Knaben
nie 3 einer ſchönen Ausſprache bringen wird, der functionierende
Prieſter ſelbſt unarticuliert, haſtig, eilig, leiſe, beinahe brummig ſpricht

Geduld und Zeit, das gilt auch bei der Einübung der Rubriken;
denn die Knaben ſind Im Anfange Urchau holperig und linkiſch,‚
wiſſen weder die Hände zu halten, noch können ſie ordentlich ſtehen;
man muſs ihnen jede einzelne ewegung vormachen, nicht einmal,
ondern fünfzigmal das ändehalten, Knieen, Kreuzzeichenmachen, das
Hantieren mit dem Buch, mit den Meſskännchen, das Handhaben
der E U

An einem beſtimmten Tage der Woche verſammle man ämmt
liche Meſsdiener, um die Dienſte 3u vertheilen, vorgekommene Fehler
3u corrigieren, Gebete und Rubriken zu repetieren.

Wie die Rubriken Im einzelnen auszuführen ſind, arüber be
ſtehen 10 genaue 45  e Vorſchriften nicht wie für den Celebrans;
* Ird das wohl dem Geſchmacke des Einzelnen überlaſſen ſein Am
ſicherſten dürften wir gehen, enn wir namentlich bei der missa
Solemnis die Rubriken genau ſo ausführen laſſen, wie wir ſelbſt
ſie früher als ministri inferiores Iim Dome prakticiert Aben zwel
Cereoferare, zwei Thuriferare, ſechs reſpective acht Luciferare. (Es
gibt auch kirchliche Vorſchriften Üüber die Anzahl der Luciferare! R.)
Wir können ſo auf dem Lande eben ſo feierlichen Gottesdienſt
EL kann 10 nicht feierlich ſein zuſtande bringen, wie in der
Kathdrale, und der Zweck wird 5 098 ö Gottes Ehre und Erbauung
der Gläubigen.

II

Als Robert Blum, der berüchtigte Tribun der deutſchen Re
volution, November 1848 n Wien zum Richtplatze geführt
wurde, da ſchallte Uunterwegs der Ton des Altarsglöckchens 3 ihm
herüber, verſah un der Nähe einen Kranken. Gar lebhaft
innerte ihn dieſer ang die ahre ſeiner Jugend, da EL Meſs⸗
diener war m ſeiner Vaterſtadt bln ort IM ohen Dom, an den
Stufen des Altares ＋ ſich In ihm die frevelhafte Geſinnung und
der Unglaube entwickelt. Geiſtliche, we In Gefängniſſen die eel
orge ausüben, wollen die Erfahrung gemacht aben, daſs Unter den
Sträflingen ſich auffallend viele frühere Meſsdiener befinden Man
findet des ſtern äter, we nicht zugeben wollen, daſs ihre Kinder
zUum Meſſedienen oder einem anderen kirchlichen Dienſt herangezogen
werden ni eil ſie Qus eigener trauriger Erfahrung
wiſſen wie ſehr ihnen ſelbſt der Dienſt Altare geſchade hat;
Aher die Antwort: meinem 0  ne ſoll ES nicht ergehen, wie eS mir
in meiner Jugend und Heimat



311

Es iſt alſo eine Erfahrungsthatſache, daſs der Dienſt Altare
überaus ſchädliche Folgen nach ſich ziehen kann. Das leuchtet ein:
der tägliche Verkehr und Umgang mn unmittelbarer Nähe des Heilig⸗ums, der macht allmählich enn dieſe Wirkung eben nicht UrGegenmittel paralyſier wird der macht gleichgiltig, Qu,eſſe, Tabernakel, Eiborium, Monſtranz, rieſter, ump ab  . ſodaſs araus en Ernſtes eln großer Nachtheil für das Seelenheil,
bpenn nicht gar Irreligiöſität und Unglaube befürchten ſte Inder That ein ſchrecklicher Gedanke, daſs Ant U des Altares, daſsder Quelle des Glaubens der Glaube erſterben oder gar der Unglaubegroß gezogen werden ſoll „Der tägliche Umgang mit dem Heiligenbildet entweder Johannes oder Udas“ Dubois, Praktiſcher eel
orger) Was haben wir 3 thun, daſs all unſere Meſsdiener Johannes
wer

JQuotidiana Vilesceunt. Tragen wir orge dafür, daſsmöglichſt viele Knaben 3 Meſsdienern ausgebildet werden. Dadurchwird dem Uebelſtande abgeholfen, daſs dies Kirchenamt 3u einer Art
Monopol ird einiger weniger Knaben  . die dann Tag für Tag In
Ermangelung anderer antreten müſſen Das fördert aber und nahrdie athie 10 Antipathie gegen das Meſsdienen, olglich auch
gegen die heilige ſelbſt Juotidiana Vvilescunt, umal bei den
Knaben, denen 10 eine lefere Einſicht mn die Bedeutung de Opfersnicht zugemuthet werden kann. Rara autem Card der Knabe ſollUe oder doch ausnahmsweiſe an einem Tage bei mehreren heiligenMeſſen dienen, auch nie 3wel Meſſen nacheinander. Wenn ES ſichirgendwie einrichten läſst der Knabe auch nich mehrere Wochennacheinander, ſondern höchſtens jede zweite, womöglich, jede dritte
Woche dienen. Findet ſich en Erwachſener, der zuweilen gerne zurheiligenL dienen mo  , ſo geſtatte man C8 ihm, enn eL gut darin
bewandert iſt, Studenten n den Ferien. Das hebt das mit
der Meſsdiener n den Ugen der Knaben gan  6 gewaltig. Sicherlichauch ird eS Meſsdiener wie Gläubige erbauen, venn wir ſelbſtdas eine⸗ oder anderemal 3 den Stufen de ares knien, einem
Confrater dienend.

Wo CS ſich machen läſst, iſt eS Urchaus zweckentſprechend,daſs die Meſsdiener eine eigene Sacriſtei Aben Wenn ſie mit den
Geiſtlichen, dem Küſter in erſelben Sacriſtei ſind, dann ſehen undbren ſie vielleicht manches, ſie Aergernis nehmen könnten;ſie werden auch 3u vertraut mit den In der Sacriſtei aufbewahrten
Paramenten, heiligen Gefäßen, üſſeln Opferſtock dgl und der
eine bder andere ird im Unbewachten Augenblick der Verſuchungnicht widerſtehen können, dies naher u Augenſchein 3u nehmen.Müſſen aber, Vie eS vielerorts der Fall iſt, die Knaben n derſelben
Sacriſtei mit Geiſtlichen und Küſter ſein, dann Aben ſie ſtrengesSilentium 3 beobachten; das kennen die Knaͤben zwar N aber
ſie müſſen ES  — man gebe ihnen ein Buch mn die Hand, dieſen

Linzer „Theol.⸗prakt. Quarta  rift“ II 1900. 21
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das Movgengebet, jenen eine Litanei beten U Selbſtverſtändlich
werden die in der Sacriſtei ſich befindlichen Geiſtlichen Enn gutes
Beiſpiel, kein Aergernis geben und wie überhaupt, ſo beſonders, venn
ſie Iin Paramenten ſind, Stillſchweigen ich zur ege machen und

das Nothwendigſte im Flüſtertone ſagen
Zu gewiſſen Dienſten ſoll man die Knaben nich heranziehen.

Man gebrauche ſie nicht 3zUum Schmücken des Altare  8 ein Junge,
der einmal die Mensa mit —  en getreten hat, verliert die heilige
Scheu vor dem Qre nicht zUumi Fegen der 1  E das erniedrigt
ſie 3u ſehr; man laſſe ſie nie den Thurm, die Kanzel, die rgel⸗
bühne beſteigen. Vor allem müſſen die Meſsdiener fern bleiben von
der Weinflaſche und der Hoſtiendoſe. Die Kännchen U en iſt
ache de Küſters. Der Knabe wird den Wein ver  ütten, vielleicht
auch die Kännchen übermäßig füllen, einen Reſt für ſich 3u br

übrigen, 10 man hat ich ſchon nicht geſcheut, die Flaſche ſe
zugreifen. Gefährlich iſt C5 auch, dem Knaben das Weinfläſchchen
mitzugeben, venn man auswärt.  D mn einer Kapelle celebrieren mu
ich erinnere mu daſs In einem ſolchen Falle da  8 halbgeleerte Fläſchchen
mit aſſer nachgefüllt wurde; der Uebelthäter hat natürlich nich
bedacht, daſs Urſache der ungiltigen Meſſe ward Hier Cl der
Grundſatz nicht „Trau! ſchau! wem!“ ondern „traue keinem“.

Endlich dürfte (8 gut ſein, auch poſitiv Ahin 3u wirken,
daſ die Meſsdiener rech würdig und erbauend ſich benehmen. Man
mache ſie aufmerkſam auf das erhabene Amt, die Stelle der Gläubigen
bei der heiligen andlung 3u vertreten, den göttlichen eilan Iun der
Perſon des Prieſters, von Engeln umgeben, dienen 3u dürfen; nan

ſchärfe ihr Gewiſſen, leite ſie An, den Altardienſ als Gewiſſensſache
3u betrachten, man mache ſie aufmerkſam auf das Aergernis, das
ſie durch ungebürliches Betragen Altare der Gemeinde geben,
auf die Unbill, die ſie dadurch der Ehre Gottes zufügen; nan be
innere ſie An den Fluch Gottes, der diejenigen trifft, welche ſchlecht
und nachläſſig das Werk des Herrn betreiben, amit ſie nicht bloß
aus Menſchen- ondern auch Qus vahrer Gottesfurcht und mit re
ligiöſer Gewiſſenhaftigkeit ihre ienſt thun und gut thun.

Die Meſsdiener müſſen Am Altare währen der heiligen Meſſe
eten, ob Qus einem Gebetbuch oder der heiligen Handlung mit den
ugen olgend, auswendig, das könnte man Ahin geſtellt ſein laſſen
Jedenfalls werden ſie ihre Functionen beſſer ausführen, genauer acht
geben, wenn ſie das Gebetbuch nicht gebrauchen, für da  8 ſie ohnehin

wenige ur Antwort oder andlung nicht unterbrochene Minuten
finden. Und daſs ſie doch beten auch ohne Buch, läſst ſich wohl erreichen,
venn man ihnen beſtimmte Gebete, beſtimmte Intentionen angibt.
Nothwendig iſt eS allerdings dann auch, daſs man die Miniſtranten
nach und nach u den Geiſt und das Verſtändnis der heiligen Ge⸗
heimniſſe, deren Verwaltung und Spendung ſie un threr Weiſe
mitzuwirken aben, einführt, damit ſie von innen heraus ſich zu
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würdigen Dienern entwickeln, der heiligen Handlung mit Verſtändnisfolgen Leicht kann 10 bei den wöchentlichen Verſammlungen der eine
oder andere Theil erklärt, e und Bedeutung de einſchlägigenFeſtes erörtert, manches eingeflochten werden, Vas zur religiös⸗ſitt⸗en Erziehung der Kinder beiträgt, und ſo ihre Dienſte zugleich
3u einer fruchtbaren Quelle der Seelſorge machen

Chorherr und Theologie Profeſſor Zoſef Weiß
Florian

Kurzes Lebensbild, gezeichnet Profeſſor Bernhard Di  Cu bler in St Florian.
Am 16 März des Jahres 1899 entſchlummerte enn Mann,geliebt und geehrt von llen, die ihn kannten, deſſen liebenswürdigerperſönlicher Charakter, TT

deſſen eifrige und erſprießliche Thätigkeit nichbloß innerhalb der Nauern unſeres Stiftes, ſondern weit arüber

hinaus allſeitige Anerkennung ihm erwarben, und welcher namentlichals mehrjähriger und unermübdlicher Mitarbeiter dieſer theol.Prakt.Quartalſchrift ſich äußerſt verdient gemacht hat8 ir 22 Jänner 1899 die irdiſche Hülle Unſeres Mit⸗
bruders, des hochwürdigen Herrn Chorherrn und LandesausſchuſſesJohann aig zur letzten Ruheſtätte geleiteten, nahm auch ProfeſſorWeiß, obwohl ur Herz und Magenleiden ereits ſehr geſchwächtund mühſam einherſchreitend, ant feierlichen Leichenbegängniſſe Elund ſagte U ſeinem Begleiter: —  —2 Nächſte den man da heraus  2
tragen wird, werde b⁰ ſein. Seine Todesahnung bewahrheiteteſich Acy kaum acht ochen, die verfloſſen waren, begleiteten wir
ſeine Leiche zum Grabe

Seine zahlreichen Freunde, Collegen und Schüler werden gewiſsenn kurzes Lebensbild von ihm in der Zeitſchrift, für die ?- ſo eifrig,niit äußerſter Anſtrengung ſeiner Kräfte, arbeitete, mit Freudenbegrüßen.
Joſe Wei geboren 3u Pfarrkirchen im Decanate Sar

leinsbach 15 September 1840 Seine ern brave,ſchlichte, wenig bemittelte Bauersleute auf dem „Seppen 3 dtgute“,welches ſein Vater nicht ohne Schulden übernommen. ur Fleißund Sparſamkeit gelang (S ihm mit ſeiner tüchtigen Hausfrau,ſich emporzuarbeiten und auch das Erträgnis des Anweſens theilweiſe 3u erhöhen, ſo daſ ELr mit Recht Lügen ſtrafte das über unſernleben Mitbruder Weiß und ſein Geburtshaus In Umlauf geſetztegeflügelte Vor
„Beim Seppen⸗Sepperl 3 Edt,
Wo nicht  H 0 und nicht ſteht.“Mit inniger Liebe hieng zeitlebens NI ſeinem eburts⸗

Orte, dem rauhen, windigen, hochgelegenen Pfarrkirchen ntit ſeiner
21*


